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) Käsebruch, wie die kleinen gelblichen I(ör-

ner in der Masse auch genannt werden.

Den Bruch hebt Kiebler dann mit einem

Tuch heraus, fiillt ihn in riesige, mnde For-

men und steckt diese in eine Presse, die

überschüssige Molke aus den I(äselaiben

drückt. Danach kommen die Laibe (an die-

sem Morgen sind es sieben Stuck) zwei Tä-

ge in Salzlake, um Rinde anzusetzen und

schließlich ins Regal im Steinkelley, Lrm 21)

reifen.

Dabei bekommt der Käse nach und

nach seinen eigenen, pikanten Geschmack,

und I(ebler überprüft täglich, wie es um

seine Laibe steht. Er schnuppert daran und

überprüft den I(äse auf Risse in der Rin-

de, was ein Zeichen dafur sein kann, dass

es ihm zu heiß geworden ist. Regelmäßig

werden die Laibe mit Salzwasser abgewa-

schen und gewendet. Mindestes drei bis

sechs Monate reift der Allgäuer Bergkäse,

bis er verkauft wird. ,,Je länger er lagert,

um so würziger wird er", sagt IGebler und

hat schnell ein paar Stücke fur die Besu-

cher aufgeschnitten. Der unterschiedliche

Reifegrad ist deutlich zu merken. fe älter

der I(äse ist, um so würziger ist er auf der

Zunge. Zu trinken gibt es frische Butter-

milch in Pappbechern. Sie schmeckt nach

grünen Wiesen und l(räutern, aber vor a1-

lem auch nach einem Shick fast vergesse-

ner ICndheit.

1830 hat  übr igens der  , ,A lpkönig" ,  Ag-

rarreformer und Großbauer I(arl Hirnbein

die I(äseherstellung und damit die Milch-

wirtschaft ins Allgäu gebracht. Damals

fuhrte er die recht arme Region von der

nicht mehr rentablen Flachsbearbeitung

und Hausweberei zur florierenden Milch-

und I(äsewir-tschaft, vom blauen Flachs-,

zurn grinen Grasland. Außerdem baute

er mit dem Grüntenhaus das erste Hotel

in den Allgäuer Alpen und legte damit den

entscheidenden Grundstein {iir die touris-

tische Erschließung. In Wilham, dem Ge-

burtsort von Hirnbein unweit von Immen-

stadt, gibt es ein Museum, in dem sich das

Leben des zielstrebigen Pioniers anhand

von vielen Dokumenten nachvollziehen

1ässt.

Zur lGseprodulction und der Milch-

wirtschaft braucht es natlirlich Bauern.

Deren Zahl insgesamt ist auch im Allgäu

rücldäufig, auch wenn im Gegenzug einige

Betriebe immer größer werden und immer

mehr l(ühe halten. Wie der Ablauf auf ei

nem ganz normalen Hof aussieht, das lässt

sich am besten im Bergbauernmuseum rn

Diepolz bei Immenstadt erfahren. Das ist

eine Einrichtung, die nicht auf große Ef

fekte setzt, sondern mehr vom Schauen

und Anfassen lebt. Beispielsweise werden

dofi Allgäuer I(ühe ganz hautnah präsen-

tiert. Sie heißen Berta, Tina, Hulda, Zam-

ba, Ronja und Aster, haben wunderschö-

ne, treue Augen und sind alles andere als

massige Milchmaschinen. Ob das daher

kommt, dass sie den ganzen Sommer über

nur l(räuter und Berggras fressen dürfen)

Wohl schon. Aufjeden Fall ist ihre Milch so

gut, dass sie auch in der I(äserei des Muse-

ums landet. Und der dort hergestellte Ka-

se ist - wie der von Hubert I(ebler auch -

schon mehrfach preisgekrönt.

Indessen: Im wunderschön gelegenen

Bergbauernmuseum gibt es nicht nur Kü-

he, sondern auch echten A1ltag zu bestau-

nen. Der Museumsbauer Richard Wiede-

Af pengf ühen: Die Landschafi im Allgau prcisentiert sich von immer wieder neuer Seite.
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mann bewidschaftet einen typischen und

schon 1787 zum ersten Mal elwähnten

Einhof. Haus, Stal1 und Scheune sind bei

einem Einhof unter einem Dach unterge-

bracht. Einen Teil der Scheune haben die

Wiedemanns jedoch dem Museum zur

Verfugung gestellt. Und dorl geht es bei

spielsrn'eise um die Ifulturgeschichte der
I(uh. Mal ernst, dann wieder launig steht

das liebe Milchvieh im-

mer wieder im Vorder-

grund. Dabei wird deut-

lich: Die I(ühe gehören

zum Allgäu, wie die

Felchen in den nahen

Bodensee. An einem

Me lks imu la to r  kön -

nen die Besucher dann

auch noch testen, ob sie

sich eignen würden a1s

Magd oder Knecht auf

einem Hof. Dass Mel-

Vor imposanter  Kul isse:

Hotel Tanneck tn Fischen.

Dubai- Ein Märchen
aus l00l Nacht
Wir kennen die 7 antiken Weltwunder wie etwa den Artemis Tem-

pel oder den l(oloss von Rhodos. !( ir  kennen die 7 Weltwunder

der  Neuze i t  w ie  das  Ta j  Maha l  oder  d ie  Ch ines ische Mauer .  So l l ten

mal  d ie  7  Wel twunder  des  21 .  Jahrhunder ts  gewäh l t  werden,  dann

ist , ,The Palm" ganz sicher weit oben auf der Liste zu f inden.

Die Rede ist von einem der wohl beeindruckendsten Bauwerke

der Cegenwart, den drei r iesigen, künstl ich erschaffenen, palmen-

fö rmigen Inse lg ruppen vor  der  Küs te  Duba is .  E in  handwerk l i ches

Wunderwerk das einen perfekten Spagat zwischen Hochtechnolo-

g ie  und Naturer lebn is  vo l l z ieh t .

Dubai bietet jedoch mehr als nur außergewöhnliche und im-

posante Architektur. Das zweitgrößte Land der Vereinigten Ara-

bischen Emirate ist ein Reiseziel der uneingeschränkten Cegen-

sätze, das geprägt wird von absoluter Tradit ion und absoluter

Moderne gepaart mit oriental ischer Castfreundschaft .

Be i  e iner  romant ischen Fahr t  in  d ie  Abendsonne über  den Du-

bai Creek mit den tradit ionel len hölzernen ,,Dhows" oder,,Abras"

beispielsweise bekommt der Besucher die beeindruckende Skyl ine

Dubais zu spüren. Bei einem Spaziergang durch das geschäft ige

Treiben in den Cassen des

Cold-  und Cewürzsouks

oder  e inem E inkaufsbum-

mel  durch  d ie  zah l re ichen

Shopp ing  Mal ls  b le iben

ke ine  S inne unberühr t .

Wer jedoch den Fokus

nur  au f  Duba i  S tad t  r i ch-

tet,  erfasst bei weitem nicht das gesamte Panorama. Das Erlebnis

e ines  Sonnenuntergangs in  der  e insamen Wei te  der  Wüste ,  e ine

schimmernde Fata Morgana und die f lackernden Lichter eines

Bedu inencamps s ind  d ie  Ku l isse  fü r  e in  Wüstend inner  mi t  a ra-

bischen Spezial i täten und oriental ischer Unterhaltung. Und wenn

nachts der Sternenhimmel über der Wüste leuchtet, erschl ießt

sich dem Betrachter eine völ l ig andere Facette dieses einzigar-

t igen Reiseziels.

Ahlan wa Sahlan - Wil lkommen in Dubai!

ken gar nicht so einfach ist, wie es aus-

sieht, stellt man dabei schnell fest. Spaß

bringt es aber allemal.

,,Die Leute sollen sich besinnen und

wieder lernen, nach rechts und links zu

schauen", sagt Patricia Fischer-Schweg-

ler. Sie ist davon überzeugt, dass ein Stuck

Originalität sein muss, soll sich das Allgäu

auch künftig von anderen Regionen abhe-

ben. Tradition sei wichtig. aber auch der

Weg in die Moderne. Dazu gehört neben

den Gipfeln und Wiesen, dem bayrischen

Himmel und den einladenden Dörfern

und Städten eben auch so manch neue

Idee. Die rund ums Thema Milch und IG-

se ist sicher nicht die schlechteste.

I Informationen

Allgduhotel Tanneck,

87538 Fischen im Allgau,

Maderhalm 20, Tel. 0 83 26/999-0,

E -M a.il : info @ hoteh ann e ck. de,

www.h otel -tann e ck. de.

B ergkcise- S ennerei, S chweineb erg/

Ofier schw ang, www. allgri uer-b ergk ase. d.e,

Te \ .08321 /3363 .

Allgauer Bergbauern Museum Immen

stadt- Diep olz, www.b ergb auerwnuseum

d,e, Telefon: 083 20/709670.
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